
In diesem Artikel werde ich die Begriffe 
„Jagen“ und „Jäger“ so verwenden, wie
sie im Volksmund unter Hundehalterinnen
und -haltern gebraucht werden: Ich meine
damit Hunde, die auf dem Spaziergang aus
irgendwelchen Gründen auf unbestimmte
Zeit mehr oder weniger weit weg abhauen,
nicht mehr abrufbar sind, oftmals scheinbar
grundlos wie irr umherrennen und häufig
auch hinter sich fortbewegenden Tieren,
Personen oder Objekten herhetzen. Dieser
Artikel soll jenen Hundehalterinnen und 
-haltern ein praxisnaher Ratgeber sein, die
mit ihrem unangeleinten Hund durch Feld
und Wald spazieren möchten, zur eigenen
Erholung mit dem vierbeinigen Kameraden
und ohne Probleme zu bekommen mit der
Wildhut oder mit den Gefahren des Stras-
senverkehrs. Es kommt nämlich nicht selten
vor, dass Hunde während ihres Ausreissens
über eine Strasse rennen und verunfallen.

Hilfe, mein Hund jagt!
von Denise Gaudy

Von ihrem Ursprung her sind Hunde bekanntlich Raub-
und Lauftiere und wurden von der Natur – was Körper-
bau und Verhalten betrifft – entsprechend „ausgerüstet“.
Heutzutage wären Hunde, die mit Menschen zusammen-
leben und täglich gefüttert werden, eigentlich nicht mehr
auf ihren Jagdinstinkt angewiesen. Vielmehr ist ausge-
prägte Jagdlust für Halterinnen und Halter von Familien-
hunden eine unangenehme Verhaltensweise. Warum
„jagt“ ein Hund? Wie erzieht man ihn zum beispielhaf-
ten Begleiter durch Feld und Wald, damit man sich an
den Verhaltenskodex halten kann und keine Probleme
mit der Jagdaufsicht bekommt? Wie gewöhnt man ihm
unerwünschtes „Jagen“ ab?
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Jagen – normal, aber unerwünscht

Ob Mischling oder Rassehund, ob klein
oder gross: Jeder Hund, auch derjenige,
der nicht als Jagdgebrauchshund gezüchtet
und ausgebildet wurde, ist in seinem Ur-
sprung ein jagendes Tier. Die Veranlagung
zum Jagen ist bei einigen Individuen stärker
vorhanden als bei anderen. Das Ausmass
der Jagdlust wird beim Hund naturgemäss
gefördert durch Früherfahrungen beim Wel-
penbesitzer. Aber auch das Temperament
jedes einzelnen Hundes spielt eine bedeu-
tende Rolle. Alles, was sich schnell fortbe-
wegt, das „flüchtet“, kann ein Reizobjekt
sein: ein Schmetterling, ein davonfliegen-
der Ball oder ein Stock, eine rennende Per-
son, ein Radfahrer, ein vorbeiflitzendes Au-
to, aufgescheuchte Vögel, eine Katze, ein
Eichhörnchen, flüchtendes Wild. Aus ver-
schiedenen Gründen darf ein Familienbe-
gleithund in unserer Gesellschaftsordnung
dieses eigentlich normale Verhalten – das
Jagen – nicht ausleben. Es liegt an uns, die
Jagdlust unseres Vierbeiners vom Welpen-
alter an in geordnete Bahnen zu lenken und
den Hund so zu erziehen, dass wir ihn auf
Spaziergängen jederzeit wirksam unter
Kontrolle haben. Das heisst: Der Hund hat
sich jederzeit in Ruf-, Hör- und Sichtweite zu
befinden. Je häufiger es einem Hund ge-
lingt, seine Jagdpassion auszuleben, desto
schwieriger wird es sein, ihm das aus un-
serer Sicht unerwünschte Verhalten wieder
abzugewöhnen.

Erziehung

Jeder Hund verfügt über (mehr oder weniger ausgeprägten) Jagdinstinkt, der durch ein sich
bewegendes Reizobjekt – und wenn es auch nur ein Blatt ist – geweckt wird.  Foto: J. Giger

Ihr Hund geht auf Jagd, sobald Sie sich mit ihm in der freien Natur
aufhalten? Behalten Sie ihn locker bei Fuss, ohne Leine, und lenken

Sie seine ganze Aufmerksamkeit ununterbrochen auf sich – zum
Beispiel mit seinem Lieblingsspielzeug.  Foto: J. Giger

Erziehung zum nicht jagenden Begleiter

In erster Linie geht es also darum, die Jagd-
lust des Hundes auf dem Spaziergang von al-
lem Anfang an zu unterbinden beziehungs-
weise – wie für alle unerwünschten Verhal-
tensweisen – gar nicht erst aufkommen zu
lassen. Es wäre allerdings kontraproduktiv,
den Hund deshalb nur noch an der Leine
spazieren zu führen oder den Wald zu mei-
den, um so zu verhindern, dass er beispiels-
weise Wild aufstöbert. Der Hund kann nur
lernen, was wir von ihm erwarten, wenn wir
den entsprechenden Situationen nicht aus
dem Weg gehen oder sie sogar provozieren.
Die häufigsten Ursachen dafür, dass der
Hund unterwegs ausser Kontrolle gerät und
nicht mehr abgerufen werden kann, sobald
er etwas riecht, sieht oder hört, das er jagen
könnte, sind Bewegungsmangel, Langeweile
und unsichere Bindung zur Bezugsperson.
Hand aufs Herz: Wie abwechs-
lungsreich und spannend ist
der tägliche Ausflug
durch Feld und Wald
für Ihren Hund? Ein
Spaziergang, der im-
mer über die gleiche
Strecke führt, und auf
dem Sie wort- und ta-
tenlos mit Ihrem
Hund durch die Ge-
gend schlendern, ist
für einen vierbeini-

gen Begleiter schlicht todlangweilig. Kein
Wunder, dass sich Ihr Hund nach interes-
santeren Aktivitäten umsieht. Auf anregen-
den Spaziergängen ist der Hund in einem
Mass abgelenkt, dass er kaum mehr Zeit und
Energie zum Abhauen haben dürfte.

Tipps für den täglichen
Hundespaziergang

• Wandern Sie mit Ihrem Hund zügigen
Schrittes und wechseln Sie immer wieder
das Gebiet, in dem Sie Ihren Vierbeiner
spazieren führen. Verhalten Sie sich ruhig,
geben Sie klare Befehle und verwenden Sie
vor allem immer denselben Begriff für eine
bestimmte Übung, die er ausführen soll. Lo-
ben Sie stets erst dann, wenn er etwas rich-
tig ausgeführt hat und sich auf Sie kon-
zentriert – dann aber von ganzem Herzen!
Auf den richtigen Moment kommt es an!

• Beschäftigen Sie sich mit Ihrem Hund.
Ihrem Ideenreichtum sind keine Grenzen
gesetzt: Suchen Sie mit ihm nach vorgän-
gig versteckten Gegenständen, Begleit-
personen, Leckerchen. Üben Sie kleine
Kunststücke, wie über einen Baumstamm
zu balancieren, auf eine Scheiterbeige zu
springen und diese zu überqueren, auf ei-
nen Baumstrunk zu sitzen und zu warten.
Lassen Sie Ihren Schlüsselbund, Ihren
Handschuh oder den Pullover fallen, und
schicken Sie den Hund nach 20 oder 50
Metern auf die Suche nach dem verlore-
nen Objekt. Ebenso ratsam ist es, auf je-
dem Spaziergang nur ganz kurz etwas
Unterordnung zu üben oder eine kleine
Fährte auszuarbeiten.



und erfordern viel Wille, Geduld und Durch-
haltevermögen. Es handelt sich aber um ge-
waltlose und schmerzfreie Methoden, die
sich in der Praxis mehrfach bewährt haben.
Die von bekannten Kynologen meist gepre-
digten Methoden sind leider tierschutzwidrig
und deshalb abzulehnen; es ist verwerflich,
„den Hund in den ersten sechs Lebensmona-
ten ausserhalb des eigenen Grundstücks nicht
von der Schleppleine zu lassen“. Zum Abge-
wöhnen der Jagdpassion untaugliche Mittel
sind auch die „Schleppleine, verbunden mit
starkem Ruck“, ein „kurzer, starker Schlag mit
einer Weiden- oder Haselrute oder mit der
Leine“, der Einsatz von „Teletac-Geräten“
oder Eigenkonstruktionen von so genannten
„Abrufgeräten“ sowie „das Bestrafen von Er-
satzhandlungen mit einer Steinschleuder“ ...
Es sei an dieser Stelle betont, dass einige die-
ser genannten Hilfsmittel in der Schweiz ge-
setzlich verboten sind!

Folgende Massnahmen haben sich aus ei-
gener Erfahrung bewährt, um einem Hund
mehr oder weniger ausgeprägte Jagdlust ab-
zugewöhnen:

• Unternehmen Sie alles, um die Bindung
des Hundes an Sie als wichtigste Bezugs-
person zu verbessern; dazu braucht Ihr
Hund viel Zeit, Zuwendung und gemein-
same, tiergerechte Beschäftigung.

• Gestalten Sie den Spaziergang, wie oben
beschrieben, abwechslungsreich und
spannend, und wandern Sie zügigen
Schrittes nicht immer auf denselben We-
gen und im selben Gebiet.

und wissen mit der Zeit, in welchen Situa-
tionen er wie reagiert. Sie lernen seine Mi-
mik, Gestik und Verhaltensweisen zu in-
terpretieren. Der Hund zeigt uns indirekt
dadurch sein Vorhaben an. Diese Verhal-
tensweisen und Signale sofort zu erken-
nen, gibt Ihnen die Gelegenheit, rechtzei-
tig einzugreifen, um das zu verhindern,
was er im Schilde führt. Es ist zwar höhe-
re Kunst, den Hund im letzten Moment
noch zu erwischen, bevor er abhaut. Es ist
aber möglich ...

• Rufen Sie Ihren Hund unverzüglich zurück,
wenn er mit der Nase im Wind vom Weg
ab ins Dickicht oder ins hohe Gras hopst
und „kopflos“ umherzuirren beginnt. Rea-
gieren Sie sofort, und unternehmen Sie
alles, dass der Hund auf Sie aufmerksam
wird.

Das Abgewöhnen der Jagdlust

So weit, so gut. Was ist aber zu tun, wenn der
Hund – aus welchen Gründen auch immer –
bereits auf den Geschmack des Jagens ge-

kommen ist? Die in diesem Artikel ver-
mittelten Tipps sind vielleicht et-

was unkonventionell,
ziemlich anstrengend

zum Ausführen

Erziehung

Es ist zwar höhere Kunst, seinen jagdlustigen
Hund noch im letzten Moment zu erwischen, be-
vor er abhaut – es ist aber möglich.  Foto: P. Koster

Auch Jagdgebrauchshunde werden so ausgebildet, dass sie jederzeit unter Kontrolle ihres Meisters
stehen. Von klein auf lernen sie mit gezielten Übungen, wann Jagen erwünscht ist und wann sie es
zu unterlassen haben. Foto: J. Giger

• Führen Sie mit Ihrem Hund viele, ver-
schiedene Abrufübungen durch oder ver-
stecken Sie sich überraschend und rufen
Sie den Hund einmal kurz bei seinem Na-
men: Für jedes Herkommen wird der Hund
auf andere Weise belohnt. Einmal darf er
mit seinem Lieblingsgegenstand spielen,
einmal wird er verbal überschwänglich
gelobt, einmal erhält er Leckerchen. Lei-
nen Sie den Hund nach erfolgreichem Ab-
rufen nur selten an – in der Regel soll er
sich nach erfolgreichem Abrufen wieder
frei bewegen dürfen. Nehmen Sie eine
Bauchtasche mit Leckerchen und Spielsa-
chen auf den Spaziergang mit. Für den
Hund wird sie zur Wundertüte, in der Sie
für jedes Herkommen eine andere Über-
raschung bereithalten.

• Gewöhnen Sie dem Hund von klein auf
an, sich auf Spaziergängen nicht weiter
als 15 bis höchstens 20 Meter von Ihnen
zu entfernen. Je grösser sein Bewegungs-
radius, desto schwieriger ist es, den Hund
zu beeinflussen.

• Bringen Sie Ihrem Vierbeiner schon als
Junghund bei, auf Distanz zu gehorchen.
Richtig vermittelt, wird ein junger Hund da-
mit nicht überfordert. Selber habe ich dies-
bezüglich nur positive Erfahrungen ge-
macht, und es ist sehr angenehm, wenn
der Hund die Befehle „steh“, „sitz“ und
„platz“ auf Distanz beherrscht. Es würde
den Rahmen sprengen, in diesem Artikel
entsprechende Anleitungen zu geben. Las-
sen Sie sich von vertrauenswürdigen und
erfahrenen Ausbildungspersonen helfen.

• Durch tägliches Beobachten – ganz be-
sonders auch auf dem Spaziergang – ler-
nen Sie Ihren Hund aus dem Effeff kennen



• Die zwei Mal täglich zu verabreichen-
den Mahlzeiten erhält der Hund auf dem
Spaziergang. Man macht zur Fressens-
zeit folgendes „Ritual“: Bereiten Sie zu
Hause übertrieben sorgfältig ein beson-
ders leckeres Fressen für Ihren Hund zu.
Lassen Sie ihn zuschauen, und machen
Sie ihn absichtlich so richtig „gluschtig“.
Geben Sie dann das Futter vor den Au-
gen des Hundes beispielsweise in ein
Tupperware, wickeln Sie dieses in Zei-
tungspapier und packen Sie das „Fress-
päckli“ in einen Rucksack. Nun machen
Sie sich auf den Weg. Unterwegs ma-
chen Sie den Hund immer wieder auf
den Inhalt Ihres Rucksacks aufmerksam.
Verhalten Sie sich nach den eingangs ge-
nannten Tipps. Wenn der Hund wieder
einmal abhauen will, lenken Sie ihn blitz-
schnell von seinem Tun ab. Kehrt er
zurück, belohnen Sie ihn mit dem Futter
aus dem Rucksack. Lassen Sie sich Zeit
beim Auspacken des aufwändig ver-
packten Hunde-Picknicks; der Hund soll
beim Zuschauen gespannt auf sein Futter
warten. Schon nach wenigen Tagen
kennt der Hund das neue Fressritual. Das
Füttern unterwegs sollte aber immer über-
raschend und nie an der gleichen Stelle
erfolgen. Spricht Ihr Hund gut auf diese
Methode an, können Sie ihn ohne weite-
res über längere Zeit auf dem täglichen
Ausflug füttern. Verleidet ihm das neue
Fressritual relativ rasch, wiederholen Sie
es nicht zu häufig.

Literaturhinweis:
„Spielen – aber richtig“, von Menno Huber. 
Beitrag im SHM 6/03.

Auch wenn der Hund nicht zur Jagd ausgebil-
det ist, kann er plötzlich mit einem erbeuteten
Tier da stehen ... Die Gefahr besteht dann,
wenn der Hund zu lange und lustvoll seiner
Jagdleidenschaft nachgehen konnte. Foto: C. Kasper

Eine sichere Bindung an seine Bezugsperson
ist die Grundlage dafür, dass auch ein ur-

sprünglich jagdlustiger Hund problemlos und
ohne Leine in Wald und Feld spazieren 

geführt werden kann.  Foto: Maudi
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Erziehung

• Weichen Sie den Problemsituationen
nicht aus. Ihr Hund lernt nichts, wenn Sie
beispielsweise grundsätzlich den Wald
meiden, wenn er vorzugsweise im Wald
abhaut. Er lernt auch nichts, wenn Sie ihn
in Problemsituationen anleinen. Ange-
nommen, Ihr Hund geht mit Vorliebe auf
Jagd, sobald er sich im Wald befindet:
Behalten Sie Ihren Hund neben sich
locker bei Fuss, ohne Leine, und zwar von
derjenigen Stelle an, wo die Jagdlust Ih-
res Vierbeiners üblicherweise zu erwa-
chen beginnt. Spielen Sie mit seinem Lieb-
lingsspielzeug mit ihm. Rennen Sie mehr
oder weniger kurze Strecken mit dem
Hund, und machen Sie überraschende
Kehrtwendungen. Fördern Sie den Blick-
kontakt. Loben Sie ihn für sein erwünsch-
tes Verhalten verbal, mit intensiv kontrol-
liertem Spiel und belohnen Sie ihn hie und
da mit einem Leckerchen dafür, dass er
bei Ihnen bleibt. Versuchen Sie, die Auf-
merksamkeit Ihres Tieres voll und ganz
auf sich zu lenken. Gehen Sie so ein kur-
zes Stück durch den Wald, der Hund folgt
Ihnen frei auf der ganzen Strecke. Mit der
Zeit (es kann sich um Tage oder Wochen
handeln) lassen Sie es zu, dass der Hund
seinen Bewegungsradius vergrössert –
auf einen Meter, zwei Meter, drei Meter;
nur so weit, dass Sie sicher sind, dass Sie
Ihren Hund noch mit scharfer Stimme
zurückhalten oder ihn blitzschnell am
Halsband festhalten können, bevor er ab-
haut. Dies erfordert ununterbrochene
Konzentration auf den Hund. Wenn Sie
Ihren Hund nicht mehr jede Sekunde be-
obachten können, weil Sie sich vielleicht
mit Ihrer Begleitperson unterhalten möch-
ten, dann leinen Sie den Hund für den
Rest des Weges an.

• Wenn Sie Ihrem Vierbeiner das Jagen ab-
gewöhnen wollen, vermeiden Sie es vor-
läufig, gemeinsam mit anderen Hunden
zu spazieren – jedenfalls nicht in den
Spaziergebieten, in denen Ihr Tier abzu-
hauen pflegt. Zwei oder mehr Hunde zu-
sammen sind unberechenbarer und
schwieriger zu beeinflussen. Wenn Ihr
Hund einmal so weit ist, dass er auf dem
Spaziergang nicht mehr jagt, können Sie
es wagen, ihn wieder zusammen mit Art-
genossen laufen zu lassen. Lassen Sie ihn

aber keinen Moment aus den Augen und
behalten Sie ihn in Ihrer Nähe. Wenn Sie
abgelenkt sind, leinen Sie Ihren Hund
besser an.

• Hunde mit ausgeprägter Jagdpassion
werden vor dem Spaziergang ausgiebig
bewegt. Es hat sich bewährt, den umzu-
erziehenden Vierbeiner vor dem Ausflug
durch Feld und Wald am Fahrrad an der
Leine laufen zu lassen, bis er sein Tempe-
rament „runtergefahren“ hat und müde
ist. Im Anschluss an die mehr oder weni-
ger lange Velotour – je nach Kondition
des Hundes – machen Sie sich auf den
Spaziergang, lassen den Hund von der
Leine und halten sich an die oben er-
wähnten Tipps.

Ein weiterer Trick, der sich zur Umerziehung
von sehr verfressenen Jägern bewährt hat: 


